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Hier steht die Überschrift

Evangelische Impulse
Frühjahr — ostern 2018
Gemeindebrief - Evangelische Kirche  
Haslach im Kinzigtal
mit Bollenbach, Fischerbach, Hofstetten,  
Mühlenbach, Steinach, Welschensteinach 
www.ev-kirche-haslach.de  www.fehrenbacher-hof.de

SCHWERPUNKT: Glaube und Gesundheit — 
mit Gottes Hilfe das Leben meistern.
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liebe leserinnen und leser,

in der Bibel spielt das 
Thema „Glaube und Ge-
sundheit“ eine wichtige 
Rolle. Besonders in den 
Erzählungen über Jesus. 

Eine bekannte Geschichte dazu ist ein Ge-
spräch Jesu mit Jüngern von Johannes dem 
Täufer. Kurz nachdem Johannes Jesus im Jor-
dan taufte, sperrte König Herodes Antipas ihn 
unschuldig ins Gefängnis. Dort wollte Johannes 
wissen, wie es Jesus weiter ergangen ist. So 
schickte er einige seiner Jünger zu Jesus. Auf 
ihre Nachfrage hin lässt Jesus die Jünger dem 
Johannes ins Gefängnis ausrichten: „Blinde se-
hen und Lahme gehen, Aussätzige werden rein 
und Taube hören, Tote stehen auf und Armen 
wird das Evangelium gepredigt; und selig ist, 
wer sich nicht an mir ärgert.“
An einer anderen Stelle im Neuen Testament 
spricht Jesus zu einem Gelähmten, der ihn um 
Hilfe bittet: „Steh auf, nimm dein Bett und 
geh hin!“ Die Bibel erzählt: Sogleich wurde der 
Mensch gesund und ging dahin.
Viele der Geschichten über Heilungen und 
Wunder Jesu in der Bibel sind bis heute um-
stritten. Einige Menschen fragen zu Recht 
kritisch nach: Ist das wirklich so passiert? Gibt 
es heute auch noch solche Heilungen? Kann 
Glaube wirklich „Berge versetzen“? Menschen 
wieder gesund machen? Was ist, wenn ich 
trotz Glauben und Hoffnung eine Krankheit, 
die mich plagt, nicht loswerde? Was ist mit de-
nen, die trotz Glauben und starkem Willen den 
Kampf gegen eine Krankheit verloren haben?
Für mich als Pfarrer ist das Thema „Glaube 
und Gesundheit“ ständig Teil meiner Gesprä-
che und Begegnungen. Im Austausch mit Men-
schen, die mir sagen: „Gott gab mir Kraft, mit 
der Krankheit umzugehen, sie besser zu ertra-
gen.“ Im Gespräch mit Menschen, die sogar 
berichten können: „Dank Gottes Hilfe wurde 

ich wieder gesund.“ Leider höre ich aber auch 
von Angehörigen Verstorbener – wie ich finde 
zu Recht – immer wieder Sätze wie: „Er hatte 
bis zum letzten Tag die Hoffnung, zu überle-
ben, die schlimme Krankheit zu besiegen. 
Er betete zu Gott um Hilfe. Aber es hat leider 
nicht gereicht. Warum hat Gott nicht gehol-
fen?“
Die vielfältigen Geschichten zeigen: Das The-
ma „Glaube und Gesundheit“ begleitet uns 
auch hier im Kinzigtal. 
Es gibt auch hier leider keine einfachen Ant-
worten. Umso mehr lohnt es sich, darüber zu 
sprechen und nachzudenken. So haben Frau 
Aberle und ich als Schwerpunkt für diesen 
Gemeindebrief Interviews, Texte und Erfah-
rungsberichte zum Thema „Glaube und Ge-
sundheit“ zusammengestellt.
Das Thema passt gut zur Osterzeit, in der wir 
uns an Jesu Leiden und Tod erinnern, aber 
eben auch daran, dass durch Jesu Auferste-
hung am Ostermorgen Tod und Leiden nicht 
das letzte Wort haben. Mit Blick auf dieses 
Nebeneinander von Leiden und Erlösung an 
Ostern schreibt der Apostel Paulus den Men-
schen in Korinth in Gottes Namen: „Lass dir an 
meiner Gnade genügen; denn meine Kraft ist 
in den Schwachen mächtig.“ 
Ich wünsche Ihnen alles Gute, viel Kraft und 
Gesundheit für die Osterzeit!

Ihr/Euer Pfr. Christian Meyer

P.S. Wie jedes Jahr werben wir auch 2018 für 
die Spendensammlung von Brot-für-die-Welt. 
Bei vielen Projekten des Hilfswerkes unserer 
Evangelischen Kirche geht es um die Gesund-
heit der Menschen in den ärmsten Ländern 
der Erde. Mehr Informationen finden Sie unter 
www.brot-fuer-die-welt.de   

Ärztemangel ist in Ländern wie 
Tschad ein großes Problem. 
brot-fuer-die-welt.de/gesundheit

Wenn Menschen 
350 Kilometer zum Arzt
gehen, muss er gut sein.

Oder der einzige.
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„Behinderung ist kein Makel“ – im Gespräch mit 
Riccardo Ciccotelli – von Christine Aberle

„Behinderung ist kein Makel“ diese Aus-
sage möchte der Hausacher Riccardo 
Ciccotelli unterstreichen, wenn er Schul-
klassen, Konfirmanden und andere Grup-
pen besucht. Denn das Leben ist auch im 
Rollstuhl lebenswert und wertvoll. 

Die Konfirmanden aus Haslach staunten, 
was der gebürtige Italiener ihnen aus 
seinem Leben erzählte. Mit 5 Jahren ist 
er mit seinen Eltern nach Deutschland 
gekommen und in Hornberg hat die Fa-
milie eine Bleibe gefunden. Riccardo 
Ciccotelli besuchte dort die Grund-und 
Hauptschule, danach in Hausach eine 
kaufmännische Schule. In dieser Zeit, 
Riccardo war 17 Jahre alt, geschah ein 
schrecklicher Unfall, der sein Leben von 
jetzt auf gleich auf den Kopf stellen 
sollte. Da seine Schwester in Freiburg 
durch Komplikationen nach einer Opera-
tion auf der Intensivstation lag, wollte 
er nach der Schule schnell zu Hause sein 
und nahm deshalb das Moped anstatt des 
Zuges. Vermutlich in Gedanken war er 
unaufmerksam und da knallte es schon. 
So hatten die Eltern plötzlich zwei Kin-
der in Freiburg auf der Intensivstation 
liegen zwischen Leben und Tod. 

Nach zwei Tagen wachte Riccardo Cic-
cotelli auf, von Piepsern, Schläuchen 
und Monitoren umgeben. Bald merkte er, 
dass er seine Beine nicht spüren konnte. 
Die Ärzte machten ihm noch Hoffnun-
gen, doch mit den Wochen wurde ihm 
immer mehr klar, dass er niemals mehr 
wird gehen können. Seine Brustwirbel-
säule war gebrochen und das Rücken-
mark irreparabel geschädigt.

Aber zurück zu 
dieser ersten 
Zeit auf der In-
tensivstation. 
Nun standen 
also seine 
Eltern ver-
zweifelt am 
Krankenbett.  
Plötzlich wurde 
es dem Pa-
tienten innerlich ganz 
leicht und er sah ein helles einladendes 
Licht. Seine Schmerzen waren weg. Er 
wusste, er musste jetzt für immer ge-
hen und er fühlte sich glücklich dabei.  
Einzig seine Eltern sollten noch wissen, 
dass er sie lieb habe. Erst seine Mutter, 
dann auch der Vater begannen, hem-
mungslos zu weinen. Da hörte Riccardo 
Ciccotelli eine Stimme: „Du kannst ge-
hen, du kannst aber auch bleiben. Wenn 
du bleibst, wartet noch viel auf dich. 
Es ist deine Entscheidung“. Der Patient 
entschied sich zu bleiben und sofort war 
sein Körper wieder bleischwer und das 
helle Licht war weg. Dies war ein sehr 
einschneidendes Erlebnis für ihn. Er lag 
insgesamt 14 Wochen flach im Bett, war 
der Verzweiflung nahe, vermisste seine 
Freunde und Familie, die Schmerzen wa-
ren fast unerträglich. Aber die Hoffnung 
auf das Licht blieb.

Mit dem Hubschrauber wurde er nach 
dieser ersten Zeit nach Tübingen geflo-
gen, wo er einige Monate Einheiten von 
Sport, Krankengymnastik und Training 
erhielt wie Anleitungen, um sich selbst 
zu waschen oder anzuziehen. Der Roll-
stuhl blieb aber sein ständiger Begleiter.

Inge Schoch ermöglicht Konfirmanden  
Erfahrungen mit Rollstuhl und Blindenstab

Die Lebenshilfe im 
Kinzig- und Elztal 

und der Club 82  
geben Schulen 
in der Region 
seit einigen 
Jahren die 
Mögl ichkeit , 

sich ausgiebig 
dem Thema „Be-

hindert sein“ zu 
widmen. Inge Schoch 

von der Lebenshilfe im Kinzig- und Elztal 
besucht Schulen und vermittelt theore-
tische, aber auch praktische Einblicke. 

Unterstützung erhält Frau Schoch durch 
Riccardo Ciccotelli, der aufgrund eines 
Unfalls querschnittsgelähmt ist. Er er-
zählt den Jugendlichen mit beeindru-
ckender Offenheit von seinem Unfall und 
seinem Leben „davor“ und „danach“ und 

ist immer offen für Fragen. Dieses Jahr 
besuchten die beiden die Haslacher Kon-
firmanden. Auch lassen sich die Jugend-
lichen mit großem Interesse darauf ein, 
mit verschiedenen „Behinderungen“ 
zum Metzger, in den Supermarkt oder 
ins Café zu gehen oder gemeinsam einen 
Obstsalat zuzubereiten. 

Als Abschluss der Unterrichtseinhei-
ten in den Schulen vor Ort kann dann 
noch ein Besuch in der Lebenshilfe 
Werkstatt in Haslach oder Elzach ge-
macht werden. Das Angebot ist kos-
tenlos. Die Kosten hierfür tragen die 
Lebenshilfe und Club 82 gemeinsam.  
Ein Lieblingsspruch von Inge Schoch 
stammt aus einer Weihnachtsansprache 
des ehemaligen Bundespräsidenten Ri-
chard von Weizäcker: 

„Nicht behindert zu sein ist wahr-
lich kein Verdienst, sondern ein Ge-
schenk, das jedem von uns jederzeit 
genommen werden kann.“

Inge Schoch steht gerne für 
Unterrichtsbesuche zur Verfügung: 
Tel.:	 0 78 32 / 7 97 99
E-Mail:	schoch@lhke.de 
Weitere Infos: www.club82.de und 
www.lebenshilfe-kinzig-elztal.de 

Fotos: Lebenshilfe 
und Gemeindebrief 
online 

Konfis mit Blin-
denstäben und 
Rollstühlen vor ihrer 
Erkundung durch 
Haslach. Sie halfen 
sich gegenseitig und 
tauschten nach eini-
ger Zeit die Rollen. 
Foto: Ev. Kirche

Riccardo 
Ciccotelli 
in seiner 
Küche in 
Hausach. 
Foto: 
Christine 
Aberle
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In früheren Zeiten war der Hornberger 
in einer Motorradclique mit etwa 20 Per-
sonen aktiv. Dort hat er sich immer wohl 
gefühlt, es war wie eine zweite Fami-
lie und das hielt auch über den langen 
Krankenhausaufenthalt an, und auch für 
die Jahre danach, wofür er sehr dank-
bar ist. Als er das erste Mal zu Hause zu 
Besuch war, 7 Monate nach dem Unfall, 
brauchte er die Kumpels, um ihn die 36 
Stufen hochzutragen. Da wurde ihm erst 
klar wie der Rollstuhl sein ganzes Leben 
verändert hat und wie hart es noch wer-
den würde.

Mit gut 20 Jahren ging der berufliche 
Weg von Riccardo Ciccotelli nach Lan-
gensteinbach, um sich als Industriekauf-
mann ausbilden zu lassen. In der Zwi-
schenzeit konnte er ein spezielles Auto 
fahren und gewann so etwas mehr Unab-
hängigkeit. In dieser Zeit ging es endlich 
aufwärts und er fasste wieder Selbstver-
trauen.  Auch das Ausgehen mit Frauen 
fand Platz in seinem Leben, er wollte 
aber noch keine feste Beziehung. Diese 
Frauen zeigten ihm, dass er auch im Roll-
stuhl attraktiv ist und dass es sich lohnt, 
an sich zu arbeiten. Zu seinen Bekannten 
gehörte auch Rosi. Sie war Schwestern-
schülerin und hat immer nur von Gott 
geredet. Das nervte alle. Und Riccardo 
Ciccotelli versuchte, Gegenargumen-
te zu liefern, aber Rosi hatte auf alles 
eine gute schlüssige Antwort. Da kam 
er ins Grübeln, sollte es Gott tatsäch-
lich geben? Er hatte schon einige Tage 
ein vereitertes Ohr und der Ohrring war 
darin verklebt. Er betete „ Gott, wenn 
du wirklich da bist, dann heile mein Ohr 
bis morgen früh“. Und es geschah tat-

sächlich. Konnte aber auch Zufall sein, 
dachte er.  Dann traf er wieder auf Rosi, 
er war beschämt, denn inzwischen hatte 
er in vielen Dingen Gottes Zuwendung 
erlebt. Da sagte sie ihm, dass sie jeden 
Abend für ihn gebetet hätte, denn sie 
wusste, dass sein Glaube nur verschüttet 
war. Seine Pflegeoma hatte ihm nämlich 
den Grundstock des Glaubens gelegt 
mit Geschichten, Gebeten und Liedern. 
Heute, so gibt Riccardo Ciccotelli ehrlich 
zu, könnte er ohne Glauben nicht mehr 
leben. Es kennt auch  Zweifel und Ängs-
te sowie Krankheitszeiten, in denen er 
ganz unten ist. Aber er hat die Gewiss-
heit, Gott ist da und er bleibt da, auch 
wenn er nichts spürt davon. 

Riccardo Ciccotelli, Jahrgang 1959, war 
katholisch und hat sich nun dem evange-
lischen Glauben zugewandt, weil das für 
ihn tief im Herzen stimmiger ist. 

Er wird sich in der Haslacher Stadtkirche 
Ende April konfirmieren lassen. Außer-
dem ist geplant, dass er einen geistli-
chen Impuls gibt am Vorabend der Kon-
firmationen im Mai.

Der Glaube ist eine Grö-
ße, die schwer zu mes-
sen ist. Im Gegensatz 
lassen sich etwa der 
Blutzuckerspiegel, 
das Gewicht oder 

die Körpertemperatur 
bestimmen und exakt 

einordnen. Je nachdem, 
wie diese sich im Lauf einer 

Erkrankung oder Genesung verändern, 
kann ein Arzt oder eine Ärztin wie Dr. 
Marianne Keßler darauf reagieren. Es 
sind verlässliche Größen, die jedoch 
immer im Zusammenhang und Zusam-
menspiel mit anderen Faktoren zu be-
werten sind. „Der Glaube entzieht sich 
dieser Bewertung“, sagt die Fachärztin 
aus Haslach. Doch er spiele in der Be-
gleitung und Betreuung ihrer Patienten 
eine wichtige Rolle.

Es gibt zahlreiche Studien, in denen 
Wissenschaftler der Frage nachgehen, 
ob und wie sich der Glaube oder Religi-
osität ganz allgemein auswirken. Dr. Ra-
phael Bonelli, Leiter einer Forschungs-
gruppe der Sigmund-Freud-Universität 
Wien, hat es gegenüber dem Nachrich-
tenmagazin Spiegel vor einigen Jahren 
so zusammengefasst: „Wenn Religion 
eine Pille wäre, dann wäre sie heute 
wohl als Medikament zugelassen.“ Diese 
Aussage hatte er aufgrund einer eigenen 
Vergleichsstudie getroffen. Deren Er-
gebnis: Bei religiösen Menschen kommen 
Suchtkrankheiten seltener vor als bei 
Menschen ohne Glaube. Ähnliches gelte 
auch für Suizide sowie – in etwas abge-
schwächter Form – für Depressionen. 
„Gerade wer eine chronische oder un-

heilbare Krankheit hat, fühlt sich oft 
allein und hilflos. Die Medizin kann in 
solchen Fällen meist nur Symptome lin-
dern oder mildern. Der Glaube bietet 
dagegen einen hilfreichen Halt, eine 
verlässliche Größe außerhalb des Rati-
onalen“, sagt Marianne Keßler. Wobei 
nicht alles außerhalb des Erklärbaren 
liege: Viele Abläufe in der Kirche oder 
einer gelebten Religiosität sind rituali-
siert. „Auch darin liegt eine Stärke“, er-
läutert die Ärztin und Leistungspartne-
rin von Gesundes Kinzigtal. Denn Rituale 
schaffen Gemeinschaft, geben Ordnung 
und damit Sicherheit – selbst in Zeichen 
großer Angst oder Unsicherheit aufgrund 
einer ungewissen Zukunft. „Egal, was da 
kommt, ein Ritual bleibt. Es ist gleich-
zeitig in der Vergangenheit verankert 
und hilft einem in Richtung Zukunft. 
Es ist ein Bindeglied über die Zeit – viel-
leicht sogar über Generation.“ 
Zu spüren sei das vor allem beim ge-
meinsamen Singen von Kirchenliedern. 
„Die Kraft, die in diesen Werken steckt, 
weckt oft Gefühle, die lang verschollen 
waren.“ 

„Glaube, Liebe, Hoffnung?“ — von Patrick Merck

Fotos: Privat
Cartoon: Gemeindebrief online
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Glaube hat zudem eine weitere Kom-
ponente, die positive Wirkung erzielen 
kann: „In der Beschäftigung mit Gott, 
im Bibelstudium, im Gebet oder auch in 
einer lebhaften Diskussion rund um den 
Glauben liegt unser Fokus nicht auf dem 
Jetzt und Hier, auf der Erkrankung oder 
der aktuellen Notlage.“ Diese Form der 
Ablenkung trage zur Linderung bei, wo-
bei das natürlich auch für die intensive 
Beschäftigung mit anderen Themenbe-
reichen – etwa Philosophie oder Litera-
tur – gelte, die das Wesen des Lebens, 
Daseins und Denkens berühren. 

„Der Glaube allerdings hilft uns da-
rüber hinaus, Dinge zu akzeptie-
ren. Gute Dinge und weniger 
gute Dinge“, weiß die Ärztin 
aus ihrer Erfahrung in der Pal-
liativmedizin. „Er kann dazu 
beitragen, dass wir ruhiger 
werden und zudem gelassener 
mit unseren Herausforderungen 
umgehen. Und das ist immer ein 
Schlüssel zu einem Mehr an Gesundheit. 
Auch, wenn dieses Mehr keine Heilung 
oder Genesung bedeuten mag.“

Patrick Merck lebt und 
arbeitet seit 2003 als Jour-
nalist im Kinzigtal – für 
verschiedene Medien und 
Auftraggeber. Als Redak-
teur bei der Lahrer Zei-

tung/Schwarzwälder Bote 
Kinzigtal verstärkt er seit 

Anfang 2018 die Berichterstat-
tung rund um den Ortenaukreis. 

Sein Konfirmationsspruch steht in Psalm 
27,1: „Der Herr ist mein Licht und mein 
Heil, vor wem sollte ich mich fürchten?“

Dr. Marianne Keßler ist seit 1995 mit 
dem Schwerpunkt Schmerzmedizin in 
Praxisgemeinschaft mit ihrem Mann tä-
tig. Seit 2012 engagiert sie sich im Pal-
liativteam Ortenau und begleitet dabei 
Menschen während der letzten Tage 
und Stunden ihres Lebens. Sie ist Leis-
tungspartnerin von Gesundes Kinzigtal 
und im Leitungsteam der Evangelischen 
Kirchengemeinde Haslach aktiv. Dabei 
engagiert sie sich besonders im Bereich 
der Kindergottesdienste. 
Ihr Konfirmationsspruch steht in Römer 
10,10: „Wenn man von Herzen glaubt, so 
wird man gerecht; und wenn man mit dem 
Munde bekennt, so wird man gerettet.“

Nachruf für Otto Seith –  
von Christian Meyer

Unsere Gemeinde trauert um Otto Seith. Herr Seith war vie-
le Jahrzehnte in der Gemeinde aktiv. Mit seiner im letzten 
Jahr verstorbenen Frau Elisabeth sang er lange im Kirchen-
chor. 1975-1977 engagierte er sich im Kirchengemeinderat 
(Leitungsteam). Später leitete er viele Jahre die Gemeinde-

Versammlung. Bei unzähligen Veranstaltungen, insbesondere mit Musik, war er gerne 
dabei. Regelmäßig unterstützte er Projekte wie Freundschaftsbrücke Nicaragua oder 
Fehrenbacherhof. Über Taufen, Konfirmationen und das Engagement seiner sechs Has-
lacher Enkel gab es weitere Kontakte. All die Jahre suchte Otto Seith Kontakt und 
theologischen Austausch mit „seinen“ Haslacher Pfarrern. So auch mit mir, als ich vor 
fünf Jahren in die Gemeinde kam. Der tragische Tod seines Sohnes Günther vor eini-
gen Jahren hinterlässt bei vielen Haslachern hier bis heute eine schmerzliche Narbe. 

Als Pfarrer beeindruckte mich persönlich, wie Otto Seith mir stolz über Auslandsauf-
enthalte und Werdegänge aller seiner Enkel erzählte. 

Unser Mitgefühl gilt nun besonders seiner Tochter Barbara Seith, seinen Schwieger-
kindern Joachim Siegel und Michaela Seith, seinen Enkeln und dem Urenkel, der weni-
ge Tage nach seinem Tod geboren wurde, aber auch allen anderen, die ihn vermissen 
und jetzt traurig und betroffen sind.

15 Jahre im Pfarramt

Eine besondere Ehrung wurde Anke Bak 
zuteil. Seit 15 Jahren arbeitet sie als 
Sekretärin im evangelischen Pfarrbüro 
ihrer Kirchengemeinde Haslach.

Das war Anlass für ihre „Chefs“, Pfar-
rer Meyer und die beiden anderen Vor-
sitzenden des Kirchengemeinderats, 
Barbara Dobrindt und Traute Walker,  
ihr einen besonderen Dank auszuspre-
chen. Pfarrer Meyer erinnert sich: „2013 
kam ich nach Haslach auf meine erste 
Pfarrstelle. Gerne denke ich an meinen

ersten Tag: Da kam Frau Bak extra aus 
dem Büro heraus auf die Stra-ße mir ent-
gegen und hieß mich herzlich willkom-
men. So begann eine sehr gute Zusam-
menarbeit, die nun schon fast fünf Jahre 
geht. Das Leitungsteam, aber auch ich 

Trafen sich zunächst am Schaukasten  
mit aktuellen Plakaten zum Dienstjubiläum. 

Später überreichten sie Anke Bak Blumen  
und ein kleines Geschenk.  

Von links: Barbara Dobrindt, Traute Walker, 
Anke Bak und Pfr. Meyer       Foto: Aberle
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Evangelische Kirchengemeinde
Haslach im Kinzigtal
mit Bollenbach, Fischerbach, Hofstetten, Mühlenbach,  
Steinach und Welschensteinach
www.ev-kirche-haslach.de und www.fehrenbacher-hof.de
Mühlenstraße 6, 77716 Haslach

SONNTAGSGOTTESDIENSTE
10.10 Uhr | Ev. Stadtkirche Haslach, Mühlenstraße 6

Ruhe finden und Kraft tanken | Für sich und andere beten | 
Predigten zu Bibeltexten und aktuellen Themen |  
Menschen treffen und kennenlernen

ganz persönlich, sind ihr sehr dankbar.“ 
Schließlich ist sie oft erste Kontaktperson 
am Telefon oder an der Türe zum Pfarr-
amt. Dies erfordert eine hohe Sensibili-
tät, auch wenn mal die Worte fehlen.

Anke Bak hat in diesen 15 Jahren bisher 
mit 3 Pfarrern und einer Pfarrerin zusam- 
 
 

men gearbeitet (Martin Renner, Ingrid 
Renner-Freiberg, Hartmut Rehr und jetzt 
Christian Meyer). Mit ihrem Arbeitsbe-
ginn kam erstmals der Computer für die 
Sekretärin ins Pfarramt. Trotzdem war in 
den ersten Jahren die Schreibmaschine 
noch ihr  ständiger Begleiter. So wurden 
die Tauf- und Trauurkunden noch mit 
der Schreibmaschine geschrieben, die 
Konfirmationsurkunden sogar noch mit 
Hand. Erst mit Pfarrer Rehr verschwand 
die Schreibmaschine aus dem Büro. „In-
zwischen ist ein Arbeiten ohne Computer 
und Internet gar nicht mehr möglich“, so 
die Geehrte. 

Neben den üblichen Aufgaben einer 
pfarramtlichen Verwaltung, wie z.B. der 
Pflege der Kirchenbücher, Abrechnung 
der Kollekten und Spenden und vieles 
mehr, gehört zur Arbeit der Pfarramts-
ekretärin auch die Vermietung und Ver-
waltung des Jugendheims Fehrenbacher-
hof.

Cartoon: 
Gemein-
debrief 
online



12 13

Ein beeindruckendes Konzert erlebten die 
zahlreichen Besuchern in der vollen Evan-
gelischen Stadtkirche Sonntagabend, 11. 
März 2018. Martin Hartmann hatte den 
Abend als Benefizkonzert für den Fehren-
bacherhof organisiert. Alle Künstler tra-
ten für den guten Zweck ohne Gage auf. 
Die Spenden am Ausgang sowie Erlöse aus 
dem Getränkeverkauf des Fördervereins 
Fehrenbacherhof brachten am Ende fast 
2.500 Euro für das Projekt.

Ein Cello-Quartett mit Ulrike Höhmann, 
Ulrike Kirchner, Anke Haas und Stephan 
Ziehms machte den Anfang. Felix Kriele, 
alias „naivito“, präsentierte instrumenta-
le Kompositionen für Gitarre. Es folgten 
„Mix of Six“, sechs jungen Frauen aus 

dem Harmersbachtal (Amelie Dreher, Eili-
na Schrempp, Johanna Bergsträsser, Kers-
tin Lehmann, Lisa Fautz, Rebecca Moll). 
Die sechs wurden unterstützt von Christi-
ane Bergsträsser am Keyboard und Achim 
Wartmann am Schlagzeug. 
Cousin Axel Moser (Gitarre) und seine 
Cousine, Sängerin Patricia Winkler, als 
„Couscous“ bildeten den Abschluss mit 
Jazz und lateinamerikanischen Rhyth-
men. Bernd Rechenbach verantwortete 
die Technik des Abends. Beim langen Ap-
plaus am Ende waren sich alle einig: Es 
war ein tolles Konzert. Die Gruppe „ Just 
for roses“ (Erik Buboltz, Silke Schätzle, 
Julia Imhof, Eva Bayer-Lay) konnte wegen 
der Grippewelle leider nicht auftreten. 
�C hristine Aberle

Benefizkonzert erbrachte fast 2.500 Euro 
für den Fehrenbacherhof 

Aktueller Stand an Spenden und anderen Mitteln für das Projekt:  
Mehr als 215.000 Euro.
Mitglieder im Förderverein: 98 (Stand 13. März 2018)
Geplanter Baubeginn: Anfang 2019. Derzeit prüfen das Leitungsteam der Kirchen-
gemeinde und die Engagierten im Förderverein weitere Fördermittel und Möglich-
keiten der Finanzierung. Wenn weiter so großzügige Spenden eingehen, müsste der 
Baubeginn möglich sein.

„Himmlische Ruhe – mitten in Gottes Schöpfung“ – 

helfen Sie mit, den Fehrenbacherhof zu erhalten. 
Weitere Infos und viele Bilder unter www.fehrenbacher-hof.de

In den letzten zehn Jahren veränderte 
sich die Art, wie Menschen sich über 
Neuigkeiten austauschen, radikal. Das 
spüren wir als kleine Kirche besonders. 
Gottesdienste und andere Angebote 
sprechen sich nicht einfach so herum. 
Immer weniger Menschen kommen ein-
fach so in die Kirche, weil Sonntag, Weih-
nachten oder Ostern ist. Deshalb müssen 
wir als Gemeinde durch Hinweise auf 
Plakaten, Internetseiten, im Bürgerblatt 
und in Zeitungen, und ganz besonders 
hier im Gemeindebrief, auf unsere Ange-
bote und Themen aufmerksam machen. 
Als Pfarrer ist es meine Aufgabe, das 
Wort Gottes öffentlich zu verkündigen. 
Zum „öffentlichen Verkündigen“ gehört 
neben Predigen, Religionsunterricht und 
Seelsorge immer mehr die gesamte Öf-
fentlichkeitsarbeit der Gemeinde. 

Ich bin froh, dass mich bei dieser immer 
wichtigeren Aufgabe viele unterstützen. 
Sie arbeiten meistens im Hintergrund. 
Deshalb stellen sich die Menschen, deren 
Internetseiten, Plakate, Artikel, Fotos 
oder Flyer Sie immer wieder sehen und 
lesen, im Folgenden kurz vor. 

Darüber hinaus berichtet uns Eva Hilden-
brand über die jahrzehntelange Traditi-
on der Öffentlichkeitsarbeit hier in der 
Gemeinde. Wenn Sie Lust haben, das 
Team zu unterstützen, melden Sie sich 
einfach. Wir freuen uns über jede Hilfe.

Öffentlichkeitsarbeit in der Gemeinde ― 
 von Christian Meyer
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Mein Name ist Christine Aberle und ich wohne 
mit meinem Mann Christoph, meiner Tochter Judith 
(19) und meinem Sohn Johannes  (17) seit 23 Jahren  
in Fischerbach. Von Beruf bin ich Hauswirtschaftli-
che Betriebsleiterin, arbeite in einem Privathaus-
halt und bin in der Bürgergemeinschaft aktiv. Ich 
arbeite sehr gerne in unserem Garten und bin auch 

öfter mit dem Fahrrad unterwegs.
 

Da kann ich immer wieder staunen über die außerge-
wöhnliche Schöpfung. Geboren bin ich in Schapbach, 

wo ich katholisch aufgewachsen bin. Schon in der Kindheit 
und Jugend  hatte ich mit manchen katholischen Gepflogenheiten meine Proble-
me. Durch das Lesen in der Bibel merkte ich, dass das für mich nicht stimmig ist.  
Als ich dann einen evangelischen Mann kennen- und lieben lernte, wollten wir un-
bedingt zusammen in einer Glaubensrichtung leben. So trat ich in die evangelische 
Kirche ein. Mir persönlich ist der Glaube ein wichtiger Pfeiler in meinem Leben und 
ein Leben fern von Gott könnte ich mir nicht vorstellen. Unser Trau-
spruch von 1994 aus Jesaja 41,10 bedeutet mir sehr viel: 
„Fürchte dich nicht, ich bin mit dir. Weiche nicht, denn 
ich bin dein Gott. Ich stär- ke dich, ich helf dir 
auch, ich halte dich durch die rechte Hand meiner 
Gerechtigkeit.“ 

Im Team bin ich mit zu- ständig für die 
Öffentlichkeitsarbeit der evangelischen Kir-
che Haslach. Das bedeutet, dass ich Zeitungs-
artikel schreibe, Artikel für den Gemeindebrief 
verfasse oder etwas Passen- des recherchiere im 
Internet oder in sonstigen Medien. Mein erstes großes Pro-
jekt war das mit den 95 Thesen von 95 Personen. Vieles hat mich 
dabei inspiriert und ich habe über manches wieder neu nachgedacht. 

Mein Name ist Anke Bak und ich wohne seit 24 Jah-
ren – wieder- in Fischerbach; hier bin ich auch aufge-
wachsen. Ich habe drei erwachsene Kinder, die alle in 
der Evangelischen Kirche in Haslach getauft und kon-
firmiert wurden. Ich selbst wurde 1975 von Pfarrer 
Keller konfirmiert; mein Konfirmationsspruch steht in 

Da 
ich gerne 

schreibe und auch 
kreativ bin, habe ich 

mich vor bald einem Jahr 
auf eine Anzeige im Gemein-

debrief gemeldet. Meine 
Kinder sind nun groSS 

und ich bringe mich ger-
ne ehrenamtlich für 

eine gute Sache 
ein.

Offenbarung 3,11: „Halte, was du hast, dass niemand deine Krone nehme.“ 
Seit 1.Januar 2003 arbeite ich als Sekretärin im Pfarrbüro „meiner Kirchengemeinde“. 
Im Bereich der Öffentlichkeitsarbeit bin ich zuständig für die kirchlichen Nachrichten 
im Bürgerblatt, die Pflege der Termine auf unserer Homepage sowie die immer wie-
derkehrenden Beiträge im hinteren Teil des Gemeindebriefes wie Kinderseite, Gottes-
dienste, Termine, „Aus unseren Kirchenbüchern“ etc. Und wenn der Gemeindebrief 
dann gedruckt ist, bereite ich zusammen mit ehrenamtlichen Helfern die Verteilung 
vor. Dazu werden die Gemeindebriefe etikettiert, eventuelle Beilagen eingelegt und 
an Ehrenamtliche und Konfirmanden nach Straßen sortiert zum Austragen verteilt.

Mein Name ist Ann-Cathrin Krämer, ich bin gelern-
te Mediengestalterin und gestalte für die ev. Gemeinde 

seit 2013 den Gemeindebrief. Den 
Tipp bekam er von Pfarrer 
Wellhöner aus meiner alten 
Heimatgemeinde in Ram-
mersweier, welcher mich 
und mein Mann 2012 
in einem ökumenischen 

Gottesdienst in Hofstetten 
getraut hat. Ich sagte spon-

tan ja und seitdem gestalte ich 
ehrenamtlich drei bis vier Gemein-

debriefe für die Evangelische Kirche Has-
lach im Jahr. Mit meiner kleinen Familie wohne ich in Hofstetten.
Mein Konfirmationsspruch aus Psalm 36,10 lautet: „Denn bei dir ist die Quelle des  
Lebens, und in deinem Lichte sehen wir das Licht.“

Mein Name ist Christiane Schmider. Ich bin Gra-
fik-Designerin und   verheiratet in Welschensteinach. 
Seit Mai 2016 gestalte ich die Plakate für die Evange-
lische Kirche Haslach. In einem Gemeindebrief wur-
den Helfer für unterschiedlichste Aufgaben   gesucht. 
Da ich bereits in meiner früheren Gemeinde den Ge-
meindebrief gestaltet  habe, habe ich mich hier für die 
Gestaltung der Plakate gemeldet. Es freut mich, wenn 
ich höre, dass Menschen aufgrund eines Plakates   auf 
Gottesdienste aufmerksam geworden sind und sich ent-
schieden haben, hinzugehen. Ein Plakat kann recht schnell 
erstellt werden, wenn es das Design dazu schon einmal gab und 
nur Texte geändert werden müssen. Wird ein Plakat komplett neu 

Wie kam ich 
dazu: Pfarrer Mey-

er hat eines Abends an 
unserer Haustür ge-

klingelt und gefragt ob 
ich nicht Lust hätte beim 
Gemeindebrief mitzuwir-
ken, da dieser dringend 

ein neues „Design“ 
benötige.
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erstellt, kann das auch mal mehrere Stunden in Anspruch nehmen. Je nachdem, ob 
noch Bilder herausgesucht oder gar Zeichnungen erstellt werden müssen. Mein Mann 
und ich haben ökumenisch geheiratet. Unsere beiden Kinder sind evangelisch getauft.  
1991 wurde ich konfirmiert. Mein Konfirmationsspruch aus Römer 5,5 lautet:  
„Denn die Liebe Gottes ist ausgegossen in unser Herz durch den Heiligen Geist,  wel-
cher uns gegeben ist.“

Mein Name ist Andreas Imhof und ich wohne mit mei-
ner Familie in Fischerbach. Mein Kontakt zur Evangeli-

schen Kirche Haslach kommt daher, dass meine Frau und 
die Kinder evangelisch sind. Ich selbst bin katholisch 
und in Welschensteinach aufgewachsen. 
Meine Frau Julia bringt sich als Teil von Gesangs- oder 
Musikgruppen in die Gottesdienste mit ein. Unsere 
beiden Jungs gehen gerne zu den Jungscharstunden 
im Gemeindehaus und spielen mit, wenn in den Kin-

dergottesdiensten „Darsteller“ für Krippenspiele oder 
Ähnliches gebraucht werden. So ergibt es 

sich, dass ich auch öfters in der Kir-
che dabei bin. 

Ich bin inzwischen Mitglied im 
Förderverein für den Fehrenbacherhof und habe die In-
ternetseite www.fehrenbacher-hof.de er- stellt. Eini-
ge der im Umlauf befindlichen Fotos vom Hof stam-
men auch von mir, insbesondere auf dem Flyer. Viele 
bringen sich hier in der Kirchengemeinde e n g a g i e r t 
für die Gemeinschaft ein. Das gefällt mir und ich bin 
gerne ein Teil davon. 

Mein Name ist Jürgen Sandhas, ich bin verheiratet 
und wohne mit meiner Frau Susanne und Tochter Vanes-
sa (2016 konfirmiert) in Steinach. Seit 2012 bin ich mit 

Leidenschaft Hobbyfotograf habe 
mich aber nie auf ein Gebiet 

der Fotografie spezialisiert. 
In der Konfi-Zeit unserer 
Tochter gab es immer 
wieder Zeitpunkte, die 
ich als Vater festhalten 
wollte und auch durfte. Na-
türlich habe ich nicht nur Bilder 

Da ich gerne 
fotografiere, 

habe ich zum Beispiel 
den Kirchenchor, die 
Gruppe „Just4Roses“ 
oder die Flötengrup-

pe bei Auftritten 
fotografiert.

In der Konfi-
Zeit meiner Toch-

ter bemerkte ich, dass 
der evangelische Glaube 
zu meiner persönlichen 
Einstellung zum „Christ 

sein“ passt. So habe ich mich 
im Lutherjahr entschlos-

sen, in die evangelische 
Kirche einzutreten.

von unserer Tochter gemacht, sondern von allen Konfis und habe sie dem Pfarrbüro 
unentgeltlich zur Verfügung gestellt, die sich darüber gefreut haben. Da mir dies viel 
Spaß bereitet hat und teilweise auch eine neue Herausforderung war, habe ich mich 
angeboten, für die Gemeinde weiter Bilder bei verschiedenen Anlässen zu machen. So 
auch für den Flyer des Projektes Fehrenbacherhof. 

Mein Name ist Franz Schlüter, ich bin 61 Jahre alt, und 
ich lebe mit meiner Frau in Haslach. In der Thomaskirche 

in München wurde ich getauft. Mein Taufspruch aus Psalm 
23 - „Der Herr ist mein Hirte“ - begleitet mich bis heute. 
Seit meinem ersten Lebensjahr lebe ich in Haslach. Un-
ter dem damaligen Pfarrer Keller wurde ich konfirmiert, 
und in dieser Zeit habe ich mich auch in der Jungschar 
engagiert. Psalm 100,5: „Der Herr ist freundlich, und 
seine Gnade währet ewig und seine Wahrheit für und 

für“, wählte Pfarrer Keller für als Konfirmationsspruch 
mich aus. Während dieser Zeit habe ich 

viel Unterstützung durch die evangeli-
sche Kirchengemeinde erfahren dürfen. 

Meinen Beruf als IT-Manager übe ich bei 
der Firma ABB in Hornberg und Heidelberg aus. Seit 1981 
bin ich mit meiner Ehefrau Irmgard verheiratet. Die Trauung 
erfolgte ökumenisch, in der Kirche von Oberharmersbach/ 
Zuwald. Ich engagiere mich auch im Lions Club Kinzigtal, 
weil ich der Meinung bin, dass soziales Engagement in der 
heutigen Zeit ein wichtiges Thema ist. 
Der Entschluss diese Aufgabe zu übernehmen gibt mir eine 
weitere Möglichkeit mich sozial zu engagieren, in dem ich die 
Kirchengemeinde unterstütze.

Geschichte der Öffentlichkeitsarbeit unserer Gemeinde - 
von Eva Hildenbrand

Meine Mitarbeit beim Haslacher Gemeindebrief ist eigent-
lich nur ein kleiner Teil der sogenannten Öffentlichkeits-
arbeit der Kirchengemeinde. Haslach war wahrscheinlich 
die erste Gemeinde der evangelischen Landeskirche Ba-
den, die im sogenannten „Haslacher Model“, das unter 
Pfarrer Walter Dennig erarbeitet und dann in vielen Ge-
meinden übernommen wurde, die Öffentlichkeitsarbeit 
als wichtigen Arbeitsbereich sah und praktizierte. 

Als Pfarrer 
Meyer mich fragte, 
ob ich die Homepage 
der Gemeinde ( www.

ev-kirche-haslach.de ) 
betreuen würde, war ich 

erst überrascht und 
brauchte einige Tage 

Bedenkzeit.

Dekanin Jutta Wellhöner ehrte Eva Hildenbrand 2014 für ihr großes 
Engagement über Jahrzehnte.    Foto: Ev. Kirche Haslach



18 19

Damals übernahm mein Mann diese Arbeit. Sie umfasste nicht nur 
die Pressearbeit, sondern auch die Organisation von Vorträgen die 
sich mit Themen von Gesellschaft und Politik beschäftigten. Mit 
meiner Wahl in den Kirchengemeinderat unserer Gemeinde über-
nahm ich nach und nach die Pressearbeit. 
So dass Menschen, die nicht teilnehmen konn-
ten, etwas von ihrer Botschaft erfuhren.Der 
Gemeindebrief hat seine eigene Geschich-
te. Sie begann mit der ökumenischen Zu-
sammenarbeit in Haslach. Pfarrer Behr 
und Pfarrer Keller gaben zuerst einen 
gemeinsamen Weihnachtsbrief heraus, 
dessen aussagestarkes Titelbild jedes Jahr  
von Realschullehrer Friedrich Schneider ge-
staltet wurde. 
Bald darauf erschienen drei- bis viermal im Jahr 
die ersten Gemeindebriefe in unserer Gemeinde, in denen neben 
einem Wort des Pfarrers oder der Pfarrerin vor allem die Gemeinde-
termine veröffentlicht wurden. Diese Briefe veränderten sich nach 
und nach und es kamen Berichte und Hinweise aus den verschiede-
nen Arbeitsbereichen der Kirchengemeinde hinzu. Ein Schwerpunkt 
bildete bald das Nicaraguaprojekt, in dem Haslach das Rettungs-
haus für Straßenkinder in Managua unterstützte. Berichte beschrie-
ben die Arbeit vor Ort und warben um weitere Spenden. Neben den 
Veröffentlichungen im Gemeindebrief wurde von besonderen Ereig-
nissen und Gottesdiensten regelmäßig in der Tagespresse berichtet.
In den letzten Jahren änderte sich der Gemeindebrief: er wurde 
farbig und immer öfter erschienen Berichte von verschiedenen Mit-
arbeiterinnen und Mitarbeitern aus den verschiedenen Arbeitsbe-
reichen.  Großen Raum nahm dann die Renovierung unserer Kirche 
ein und das Kennenlernen  des neu gestalteten Kirchenraums.
Das heutige Gesicht unseres Gemeindebriefes hat sich wieder ver-
ändert und das ist gut so. Die engen Gemeindegrenzen wurden ver-
lassen und die Stimmen und Meinungen sind vielfältiger geworden, 
die sich zu einem bestimmten Thema, mit dem sich der Gemeinde-
brief befasst, äußern. Ein viel beachtetes Beispiel waren die anläss-
lich des Lutherjahrs veröffentlichen 95 Thesen vieler verschiedener 
Menschen. Dem Gemeindebrief wünsche ich Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter, die aus den verschiedenen Arbeitsbereichen unserer 
Gemeinde, aber auch von dem, was Kirche im Land bewegt, be-
richten.

Mir war 
dabei immer 

wichtig, dass 
Berichte über Gottes-
dienste und Veranstal-
tungen nicht nur diese 
beschrieben, sondern 

auch ihre Inhalte 
kommuniziert 

wurden.

Gemeindebrief 1927

Gemeindebrief 1962

Gemeindebrief 1977 
Fotos: Anke Bak

Israel ist bekannt für Freiwilligenarbeit 
und es gibt unzählige Projekte und An-
gebote. Ich habe mich für den christli-
chen Kibbutz Nes Ammim entschieden, 
ein europäisches Dorf zwischen der ara-
bischen Stadt Akko und der jüdischen 
Stadt Nahariya. 

„Nes Ammim“ ist hebräisch und bedeu-
tet „Zeichen für die Völker“. Es wur-
de in den 60er Jahren zusammen von 
Deutschen und Holländern gegründet. 
Der Fokus lag auf Versöhnung mit dem 
israelischen Volk nach dem Holocaust. 
Heute organisiert Nes Ammim Dialog-
gruppen für Juden und Araber. Wichtige 
Einnahmequelle ist das Hotel, in dem die 
meisten der überwiegend europäischen 
Freiwilligen arbeiten. 

Im Hotel arbeiten außerdem Festange-
stellte Israelis, die aber nicht in Nes Am-
mim wohnen. Neben den Freiwilligen, 
gibt es auch israelische Bewohner auf 
Nes Ammim. Es sind überwiegend Fami-
lien, mit eigenem Haushalt. Zwischen 
dem Kibbutz und den Einwohnern gibt 

es Kooperationen z.B. werden Freiwilli-
ge als Freund in eine Familie adoptiert, 
oder die Familien kommen zum Bar Eve-
ning. 

Wenn ich in meiner Freizeit unterwegs 
im Hostel war, in Jerusalem und Tel Aviv, 
habe ich von “meinem Kibbutz Nes Am-
mim” erzählt. Aber darf ich ihn über-
haupt ‚mein Kibbutz‘ nennen, wenn ich 
nur zwei Monate dort war? Ja das darf 

GrüSSe aus der weltweiten Ökumene:  
Kibbutz Nes Ammim – von Katja Knosp

Blick auf die arabische Stadt Akko in Nord-
Israel � Foto: Israeltourism / Wikipedia

Garten des Kibbitz    Foto: Katja Knosp
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ich. Jeder der in Nes Ammim voluntiert 
ist voll und ganz Nes Ammim. Wenn ich 
für das Hotel vor 6 Uhr aufstehe und 
freiwillig zwei Stunden den Boden und 
die Toiletten putze, dann darf ich das 
meinen Kibbutz nennen. Schließlich aß 
ich das Essen in meinem Kibbutz und 
hatte einen eigenen Pavillon auf dem 
Gelände des Kibbutz. Ich machte Sport 
auf diesem Gelände, umrundete es mit 
dem Longboard und legte mich auf der 
schönen breiten grünen Wiese in die 
Sonne. 

Ich war im Church Comite unseres Kib-
butzes, fast jeder Gottesdienst ende-
te mit dem hebräischen Lied „Hine ma 
tov“, das wir im Kanon sangen, während 
wir im Kreis standen und uns an den 
Händen fassten. Ich hatte Kontakt mit is-
raelischen ‚locals‘, also den Einwohnern 
auf Nes Ammim. Allon, ein junger Israe-
li, habe ich beim Tischtennis spielen am 
Bar Evening, der jeden Donnerstag statt-
findet, kennen gelernt. 

Unser Pfarrer und Studienprogramm-Lei-
ter, Tobias Kriener, organisierte immer 
wieder spannende Vorträge oder Exkur-
sionen z.B. die Exkursion in die Negev-
Wüste. Am liebsten arbeitete ich im 

Speisesaal (Chadar Ochel), in dem mich 
Gäste auf ‚meinen Kibbutz‘ ansprachen 
und ich von unserem Kibbutz berichtet 
habe. Jeden Freitagabend haben alle 
Volontäre zusammen bei einer Zeremo-
nie den Beginn des Shabbat gefeiert. 
Zwei Tage vor der Abreise hat es mir fast 
das Herz gebrochen, zu ahnen, dass es 
nun nicht mehr mein Kibbutz sein wird, 
mit dem ich auch Weinachten, Hanukkah 
und Silvester gefeiert habe. 

Katja Knosp 
wurde 2005 

in der katho-
lischen Kirche 

St. Afra in Müh-
lenbach konfir-

miert. Während 
der Sanierung 

der Evange-
lischen Stadtkirche Haslach ge-
währte die Katholische Gemein-
de ökumenische Gastfreundschaft.  
Katjas  Konfirmations-Spruch ist Psalm 
27,11: „Herr, weise mir deinen Weg.“

Weitere Infos:  
www.nesammim.org und 
https://de.wikipedia.org/wiki/ 
Nes_Ammim

Exkursion mit der Gruppe in die 
Negev-Wüste Foto: Katja Knosp

GrüSSe aus der weltweiten Ökumene:  
Hamburg – von Jana und Uta Keller 

Die Mühlenbacher Konfirmandin Jana 
Keller besuchte mit ihrer Mutter, Uta 
Keller, zum 500. Reformationstag, am 
31. Oktober 2017, eine Evangelische 
Messe in Hamburg. 

Die Hamburger Kirche St. Michaelis 
(„Michel“) gehört zur Evangelisch-
Lutherischen Kirche in Hamburg und 
liegt mitten in der zweitgrößten Stadt 
Deutschlands. Beim Festgottesdienst 
wirkte neben zahlreichen Musikern auch 
ein katholischer Jesuitenpater mit. Die 
Liturgie stand unter dem von Martin 
Luther sehr geschätzten Bibelspruch 1. 
Korinther 3,11: „Einen anderen Grund 
kann niemand legen, außer dem, der 
gelegt ist, welcher ist Jesus Christus.“ 

Weitere Infos: 
www.st-michaelis.de
www.nordkirche.de 
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Ritterfreizeit für Jungs  
28. Juli 2018 bis 4. August 2018

Zielgruppe: Jungs ab 10 Jahren 
Kosten: 135 €

Diese Ritterfreizeit ist ein besonderes Angebot für 
Jungs. Es geht darum zu erleben was es heißt Ritter 
zu sein und dies gemeinsam einzuüben. Dabei kommt 

man jedes Jahr eine Stufe weiter. Man beginnt als Knap-
pe, wird dann Ritter, Freiherr und schließlich Graf. In 

Übungseinheiten, bei Turnieren und Wettbewerben erfährst 
du alles was zum Rittersein gehört. Höflichkeit, Ehrlichkeit, 

Treue, Zuverlässigkeit eben Ritterlichkeit. Wir wollen dich einladen 
dich auf diese besondere Freizeit einzulassen. Alle weiteren Informationen bekommst 
du nach deiner Anmeldung in einem Rundbrief.

Ort: Wiese bei Prinzbach / Kinzigtal
Leitung: Rainer Schnebel und Matthias Gissler

Haus- und Zeltfreizeit 
26. Juli 2018 bis 2. August 2018
Zielgruppe: Kinder von 8-12 Jahren 
Kosten: 155 € Zelt / 165 € Haus
Umgeben von viel Wald und Wiesen erwarten 
dich auf dem Unterschembachhof eine Woche 
voller Abenteuer, Spaß und packender Spiele - 
genau das Richtige für einen tollen Start in die 
Sommerferien.
Ort: Unterschembachhof / Hornberg
Leitung: Johannes Kraus und Team

Anmeldung:
Nähere Informationen und Online Anmeldung unter 
www.bezirksjugend.de
Veranstalter Evang Jugend in der Region  
Offenburg Kinzigtal
Jugendbüro Offenburg 
Poststraße 16 
Tel.: 07 81 / 28 94 32 97 
diakon.kraus@gmx.de oder rainer@bezirksjugend.de

Sommerfreizeiten der  
Evangangelischen Jugend

Wo sich zwei oder drei in meinem Namen ehrenamtlich einbringen ... ,  
da bin ich mitten unter ihnen … und die Gemeinde kann wachsen ...

Unsere Gemeinde sucht ab sofort zwei oder drei Menschen, die Lust haben,
Besuchsdienst, Gemeindebriefausträger oder den Chor zu unterstützen. 

Aufgabe 1
Als MItarbeiter / in im Besuchsdienst besuchen Sie Jubilare zum Geburtstag. 
Sie übergeben eine Glückwunschkarte des Pfarrers und ein kleines Geschenk der 
Gemeinde. Bitten Sie die Jubilare herein, bleiben sich einen Moment zum Gespräch. 

Arbeitsaufwand: Je nach persönlichen Möglichkeiten 2 bis 3 Besuche im Monat.

aufgabe 2
Als Gemeindebriefausträger / in verteilen Sie nach Absprache 20 bis 250
Gemeindebriefe in einem festgelegten Gebiet innerhalb der Raumschaft Haslach.
Sie können sich verbindlich für ein Gebiet engagieren, aber auch als Springer auf
Anfrage aushelfen.

Arbeitsaufwand: Ca. 1 bis 2 Stunden (je nach Anzahl der Gemeindebriefe).
1 bis 4 Mal im Jahr (je nach Art des Engagements).

Ansprechpartner: Christian Meyer und Anke Bak

aufgabe 3
Als Sänger / in im Kirchenchor unterstützen sie ehrenamtlich den Chor 
und helfen mit, dass wir schön Gottesdienste mit besonderer Musik feiern können.
Derzeit finden jedes Jahr 4-5 Auftritte in besonderen Gottesdiensten statt, aber 
auch außerhalb von Gottesdiensten.

Arbeitsaufwand: Während der Schulzeit ist jeweils Dienstagabend, 20.00 Uhr bis 
21.30 Uhr Chorprobe. Dazu kommen die 3 bis 4 Auftritte. Wer weniger Zeit hat, kann 
nach Absprache mit Chorleiterin Christiane Bergsträsser auch als Projektsänger nur 
bei einzelnen Auftritten mitmachen. 

Ansprechpartner: Christiane Bergsträsser und Ingrid Vollmer

MITHELFEN - MENSCHEN TREFFEN -  
ERFAHRUNGEN SAMMELN
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Hier steht die Überschrift
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Evangelische Kirchengemeinde
Haslach im Kinzigtal
mit Bollenbach, Fischerbach, Hofstetten, Mühlenbach,  
Steinach und Welschensteinach
www.ev-kirche-haslach.de und www.fehrenbacher-hof.de
Mühlenstraße 6, 77716 Haslach

O S T E R N
am 01. April 2018, 10.30 Uhr

Familiengottesdienst 
mit Abendmahl  

Auferstehungsspiel
von Kindern für Kinder

Liturgie: Pfarrer Christian Meyer
Musik: Erik Buboltz
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Evangelische Kirchengemeinde
Haslach im Kinzigtal
mit Bollenbach, Fischerbach, Hofstetten, Mühlenbach,  

Steinach und Welschensteinach
www.ev-kirche-haslach.de und www.fehrenbacher-hof.de

Mühlenstraße 6, 77716 Haslach

ERNTEDANKFEST
am 30. September 2018, 10.30 UhrFamiliengottesdienst mit Abendmahl  

aller Generationen mit Brot und Saft

Liturgie: Pfarrer Christian Meyer | Musik: Erik Buboltz

anschließend: Gemeindeessen des Kirchenchors für Alle

BROTVERKAUF  
der Konfirmandenwww.5000-brote.de
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Evangelische Kirchengemeinde

Haslach im Kinzigtal

mit Bollenbach, Fischerbach, Hofstetten, Mühlenbach,  

Steinach und Welschensteinach

www.ev-kirche-haslach.de und www.fehrenbacher-hof.de

Mühlenstraße 6, 77716 Haslach

mit Taufen am Fluss

Klosterkirche/Klosterbach am Seilerpark

Liturgie: Pfr. Christian Meyer | Musik: Christiane Bergsträsser

FAMILIENGOTTESDIENST

am 22. Juli 2018, 10.30 Uhr

Kinder
gottes

dienst

10:10
 Uhr

im ev. G
emeindes

aal 

       
   

(3-6 Jahre)

Kindergottesdienst ist eine 

Feier. Wir feiern mit 

Liedern, Gebeten und 

Bastelarbeiten. 

Termine im
 Früh

ling / 
Sommer 

2018:
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Evangelische Kirchengemeinde

Haslach im Kinzigtal
mit Bollenbach, Fischerbach, Hofstetten, Mühlenbach,  

Steinach und Welschensteinach

www.ev-kirche-haslach.de und www.fehrenbacher-hof.de

Mühlenstraße 6, 77716 Haslach

PFINGSTEN

Liturgie: Pfr. Christian Meyer und Team

Musik: Erik Buboltz

Familiengottesdienst
mit Taufen, Tauferinnerung 

und Pfingstfeuer vor der Kirche

  Geburtstag   der Kirche

am 20. Mai 2018, 10.30 Uhr
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Jungschar | freitags 15.00 – 16.30 Uhr (14-tägig) 
Kontakt: Annalena Pfaffenrot Tel. 0 78 32 / 97 78 22 
Lara Schäffner                       Tel. 0 78 32 / 97 90 35

Hausbibelkreis | mittwochs 20.00 Uhr  
Kontakt: Evangelisches Pfarramt   Tel. 0 78 32 / 97 95 90

Theologischer Frauengesprächskreis | freitags 15.00 Uhr (monatlich) 
Kontakt: Eva Hildenbrand   Tel. 0 78 32 / 28 67

Kindergottesdienst | sonntags 10.10 – 11.00 Uhr (monatlich)  
Kontakt: Marianne Keßler   Tel. 0 78 32 / 99 41 43

Kirchenchor | dienstags 19.30 Uhr 
Kontakt: Chorleiterin Christiane Bergsträsser Tel. 0 78 35 / 54 84 00
Chorsprecherin: Ingrid Vollmer         Tel. 0 78 32 / 87 07  
Stellvertreter: Mercé Ferrrando-Melià und Gilia Skop

Lektorenkreis | Kontakt: Anke Bak und Beatrix Rechenbach Tel. 0 78 32 / 97 56 49

Website | �Webmaster (Gemeinde): Franz Schlüter,  
Webmaster (Fehrenbacherhof): Andreas Imhof 

Besuchsdienstkreis Seniorengeburtstage
Haslach: Verena Krämer   Tel. 0 78 32 / 81 30 
Ingrid Wittmann   Tel. 0 78 32 / 12 32
Fischerbach: Adelheid Geißelmann   Tel. 0 78 32 / 33 14 
Hofstetten: Ulrike Hoppe   Tel. 0 78 32 / 82 28 
Mühlenbach: Uli Egenmaier   Tel. 0 78 32 / 50 45 
Steinach-Welschensteinach: Bettina Kienzler   Tel. 0 78 32 / 87 34 
Heike Kirsch   Tel. 0 78 32 / 59 35

Ökumenische Trauerbegleitung
Else Heppner   Tel. 0 78 32 / 21 81 | Ulrike Hoppe   Tel. 0 78 32 / 82 28

Marburger Kreis Haslach
Kontakt: Ehepaar Fastenrath   Tel. 0 78 32 / 42 53

 
Treffen jeden 1. und 3. Sonntag im Monat 
Kontakt: Prediger Harald Weißer, Schloßbergstr. 12, 

77761 Schiltach, Tel. 0 78 36 / 3 78 08 35, E-Mail harald.weisser@ab-verband.org 

Gruppen und Ansprechpartner Gottesdienste

Diensag, 20. 3. 16.00 Uhr Schwarzwaldwohnstift: Gottesdienst mit 
Abendmahl (Wein)

Hartmann

Sonntag, 25. 3. 10.10 Uhr Gottesdienst mit Taufe Meyer

Freitag, 30. 3. 10.10 Uhr Karfreitag: Gottesdienst mit 
Abendmahl(Wein)

Hartmann

Sonntag,   1. 4. 10.10 Uhr Ostern: Familiengottesdienst mit Abend-
mahl (Saft) mit Osterspiel für Kinder von 
Kindern	

Meyer

Montag,   2. 4. 10.15 Uhr St. Arbogast: Ökumenischer Gottesdienst Meyer/Steidel

10.15 Uhr St. Sebastian: Ökumenischer Kindergottes-
dienst

Kessler/Stolz

Mittwoch,   4. 4. 17.30 Uhr Alfred-Behr-Haus: Gottesdienst Hartmann

Sonntag,   8. 4. 10.10 Uhr Gottesdienst Hartmann

Samatag, 14. 4. 19.00 Uhr (!) Prüfungsgottesdienst der Konfis Meyer

Sonntag, 22. 4. 10.0 Uhr Gottesdienst mit Taufe Meyer

Dienstag, 24. 4. 16.00 Uhr Schwarzwaldwohnstift: Gottesdienst Hartmann

Sonntag, 29. 4. 10.10 Uhr Festgottesdienst mit Jubelkonfirmation und 
Abendmahl (Saft) mit dem Kirchenchor

Meyer

Mittwoch,   2. 5. 17.30 Uhr Alfred-Behr-Haus: Gottesdienst Bongertz

Samstag,   5. 5. 18.00 Uhr Konfirmation I mit Abendmahl (Saft) Meyer

Sonntag,   6. 5. 10.10 Uhr Konfirmation I mit Segnung Meyer

Donnerstag, 10. 5. 10.10 Uhr Himmelfahrt: Latino-Gottesdienst Meyer

Samstag, 12. 5. 18.00 Uhr Konfirmation II mit Abendmahl (Saft) Meyer

Sonntag, 13. 5. 10.10 Uhr Konfirmation II mit Segnung Meyer

Dienstag, 15. 5. 16.00 Uhr Schwarzwaldwohnstift: Gottesdienst Bongertz

Sonntag, 20. 5. 10.10 Uhr Pfingsten: Familiengottesdienst mitTaufen Meyer

Montag, 21. 5. 10.15 Uhr Pfingstmontag: Ökumeinischer Gottesdienst 
mit Gesängen aus Taizé

Meyer/Steiner

Sonntag, 27. 5. 10.10 Uhr Gottesdienst Krehl

Dienstag, 29. 5. 16.00 Uhr Schwarzwaldwohnstift: Gottesdienst Hartmann

Sonntag,   3. 6. 10.10 Uhr Gottesdienst Krehl

10.10 Uhr Kindergottesdienst Kessler/Stolz

Sonntag, 10. 6. 10.30 Uhr Familiengottesdienst – Gemeindefest Meyer

Sonntag, 17. 6. 10.10 Uhr Gottesdienst Zurbrügg

Alle Termine und Gottesdienste auch unter www.ev-kirche-haslach.de
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Wir teilen in der Gemeinde Freude und Leiden 
(aus unseren Kirchenbüchern)

In den Kirchenbüchern vermerken wir die Namen aller Täuflinge, Brautleute und Ver-
storbenen der Gemeinde – aber auch die Namen der Gemeindeglieder, die auswärts 
getauft, getraut oder beerdigt werden. Denn Gott ruft uns bei unserem Namen.

  �Taufen 
31. 12. 2017 | Matilda Simoes Daika | Alle Eure Dinge lasst in der Liebe 
geschehen. (1. Korinther 16,14) 
 
21. 1. 2018 |Mika Kraus | Gott hat uns nicht gegeben den Geist der Furcht, 
sondern der Kraft und der Liebe und der Besonnenheit. (2. Timotheus 1,7) 
 
11. 3. 2018 |Carolin Heymann | Von allen Seiten umgibst Du mich und 
hältst Deine Hand über mir. (Psalm 139,5) 
 
11. 3. 2018 |Jake Neo Ringwald | Barmherzig und gnädig ist der Herr,  
geduldig und von großer Güte. (Psalm 103,8) 
 
11. 3. 2018 |Philip Nathanael Verständig | Gutes und Barmherzigkeit 
werden mir folgen mein Leben lang, und ich werde bleiben im Hause des 
Herrn immerdar. (Psalm 23,6)

  �Trauungen: 
10. 3. 2018 | Jan Hauer, geb. Bormann und Juliane Magdalena Hauer |  
Vor allem haltet fest an der Liebe zueinander. (1. Petrus 4,8) 

     �Bestattungen 
10. 1. 2018 | Lothar Feyerer, 66 Jahre | Ein jegliches hat seine Zeit (Prediger 3,1) 
 
12. 1. 2018 | Heinrich Jakob Rindgen, 80 Jahre | Ich  bin der Weg und die 
Wahrheit und das Leben; niemand kommt zum Vater denn durch mich. 
(Johannes 14,6) 
 
23. 2. 2018 | Lydia Magdalena Berta Schaeffer, 68 Jahre | Pflanzen hat 
seine Zeit, ausreißen, was gepflanzt ist, hat seine Zeit. (Prediger 3,2b) 
 
2. 3. 2018 | Joachim Gelhard, 64 Jahre | Ein jegliches hat seine Zeit, und 
alles Vorhaben unter dem Himmel hat seine Stunde. (Prediger 3,1ff) 
 
10. 3. 2018 | Rolf Peter Ditter, 69 Jahre | Herr, Du bist unsre Zuflucht für 
und für. (Psalm 90) 
 
15. 3. 2018 | Gerda Weiser, geb. Schwermer, 89 Jahre | Wo Du hingehst, da 
will ich auch hingehen; wo Du bleibst, da bleibe ich auch. Sei nun wieder 
zufrieden, meine Seele; denn der Herr tut dir Gutes. (Rut 1,16 + Psalm 116,7)

ansprechpartner - Impressum

Evangelisches Pfarramt Haslach	
Mühlenstraße 6 	M ail: haslach@kbz.ekiba.de
77716 Haslach	 www.ev-kirche-haslach.de
Tel. 0 78 32 / 9 79 59-0	 Fax 0 78 32 / 9 79 59-1
Büro 	A nke Bak: Mo bis Fr 9 bis 12 Uhr
Pfarrer	�C hristian Meyer   Mail: christian.meyer@kbz.ekiba.de 

Sprechstunden nach Vereinbarung
Spenden überweisen Sie bitte auf das Konto der  
Evangelischen Kirchengemeinde Haslach bei der 
Volksbank Kinzigtal eG, BIC: GENODE61KZT  
IBAN: DE85664927000088428501

Kirchendiener	R olf Heizmann	T el. 0 78 34 / 86 46 89
Organisten	C hristiane Bergsträsser	T el. 0 78 35 / 54 84 00
	 Erik Buboltz 	T el. 0 78 32 / 9 75 15 05
Chorleiterin	C hristiane Bergsträsser	T el. 0 78 35 / 54 84 00

Caritas-Sozialstation Haslach e.V.	T el. 97 84 80
Diakonisches Werk Ortenaukreis	D ienststelle Hausach      Tel. 0 78 31 / 96 69 - 0

Mitglieder des Leitungsteams (Kirchengemeinderat): Barbara Dobrindt (Vor-
sitzende) Tel. 0 78 32 / 97 67 74 | Pfr. Meyer (Stellvertreter) | Traute Walker (Stellver-
treterin) Tel. 0 78 32 / 54 09 | Martin Hartmann Tel. 0 78 32 / 56 18 | Ulrike Hoppe Tel. 
0 78 32 / 82 28 | Doris Jägel Tel. 0 78 32 / 14 95 | Marianne Keßler Tel. 0 78 32 / 99 41 43 
| Heike Kirsch Tel. 0 78 32 / 59 35 Caroline Merkel Tel. 0 78 32 / 99 40 80 | Bernd Re-
chenbach Tel. 0 78 32 / 97 56 49 | Irene Schneider Tel. 0 78 32 / 6 77 83

Förderverein Evangelisches Jugend- und Freizeitheim Fehrenbacherhof e.V.
Vorsitzender: Helmut Vollmer, Tel. 0 78 32 / 87 07, www.fehrenbacher-hof.de
Spendenkonto: Sparkasse Haslach-Zell, IBAN: DE43664515480000544941, BIC: SOLADES1HAL

Weitere Termine finden Sie im Bürgerblatt und auf unserer Homepage www.ev- 
kirche-haslach.de. Der Gemeindebrief wird herausgegeben vom Evangelischen 
Pfarramt Haslach. Er erscheint drei bis viermal im Jahr (Auflage 1.600 Exemplare). 
Beiträge und Anregungen zur Gestaltung des Gemeindebriefes können Sie uns per 
E-Mail zusenden. 
Redaktion: Pfr. Meyer, Christine Aberle, Anke Bak, Gastautoren  
Beratung: Patrick Merck, Martin Schwendemann / Layout: Ann-Cathrin Krämer / 
Plakate: Christiane Schmider
Bildnachweise: Evang. Pfarramt, www.gemeindebrief.evangelisch.de, Wikipedia, 
private Fotos 
Druck: Gemeindebriefdruckerei in Groß Oesingen
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Hier steht die Überschrift

Der Herr ist mein Hirte. Mir wird nichts 
mangeln. Er weidet mich auf einer grü-
nen Aue und führet mich zum frischen 
Wasser.

Und ob ich schon wanderte im finsteren 
Tal, fürchte ich kein Unglück. Denn Du 
bist bei mir! (aus Psalm 23)

Foto: Aberle 


